
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 12 (1863)

Artikel: Einige Gebirgsausflüge

Autor: Studer, Gottlieb

Kapitel: Der Monterone

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-121007

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-121007
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


169

III.
Der 3!tcmfercmc.

Stacßbem idj in befieunbetet ©efeUfcbaft auf einer 8uft«

reife längs bem füblicßen guß bet SUpen bie ptadjtootte
Hunftfttaße über ben Splügen bis Secco, bie berrticßen Stilen
unb bie ftolge Scßönßett beS Sometfee'S, baS malettfcße Set*

gamo mit bet SBeitftdjt übet bie lombatbifa)e Shene, SJtai«

tanb mit feinem munbetfeßönen Som, feinem Sotfo unb

feinen Stießen, Sßcatcrn unb Saläften bewunbett batte unb

butd) bte teigenbe ©egenb »on Sarefe an bie Ufet beS Sago

SJtaggiote gelangt wat, naßmen wit am 1. Sept. 1854,
nad) flücßtigera Sefudj bet Sottomäifeßen Sitanbe, unfer
Stacßtguait'tet in Saöeno, einem Sotf mit comfottablem

©aftßaufe, bart am ©eftabe bet gegen Sßeften einbttngenben

gtoßen Sud)t beS ©ee'S gelegen.

gwtfcben Saoeno unb bem fübmeftliä) baüon liegenben

Ottafee erbebt fta) eine Setggtuppe, bie gwat an eingelnen

SteUen febt feßtoff unb felfig abftütgt unb in ibten gelS*

abftütgen gwifcßen Saoeno unb gattolo bie fdjönen weißen

unb totßen ©tanite liefett, weleße bis in weite (Sntfernung

gu großartigen Sauten »erwenbet werben, bie aber gutn
großem tßeil mit einem ßoben ©ürtel »on Staftanienwälbern
befleibet tft. Uebet bem obetn ©oum biefeS SBalbgüttel*

fteigen gaßme Sltpenftifteu empot unb eulmtniten in betn

SSipfel beS SJtontetone. Set ©tanit oon Sa»eno bilbet aud)

ben ©ipfel beS SJtontetone unb bte ©tanitmaffe ift läng*
bem guß beS SetgeS »on ®limmet}a)iefet umgeben, ©limmer*

fdjiefct unb ©tanit «beben fta) in bem Stüden füblicß »om

SJtontetone gwifcßen bem Pttafee unb bem Sago SJtaggiote

ju felbftftänbigen SJtajfen 3):

3) ©tufcet'S ©eologie bet ©eßwetj.

1öS

III
Der Zllonteronv.

Nachdem ich in befreundeter Gesellschaft auf einer Lust»

reise längs dem südlichen Fuß der Alpen die prachtvolle
Kunststraße über den Splügen bis Lecco, die herrlichen Villen
und die stolze Schönheit des Comersee's, das malerische

Bergamo mit der Weitsicht über die lombardische Ebene, Mailand

mit seinem wunderschönen Dom, seinem Corso und
seinen Kirchen, Thcatcrn und Palästen bewundert hatte und
durch die reizende Gegend von Varese an die Ufer des Lago

Maggiore gelangt war, nahmen mir am 1. Sept. 18S4,
nach flüchtigem Besuch der Borromäischen Eilande, unser

Nachtquartier in Bavens, einem Dorf mit komfortablem

Gasthause, hart am Gestade der gegen Westen eindringenden

großen Bucht des See's gelegen.

Zwischen Bavens und dem südwestlich davon liegenden

Ortasee erhebt sich eine Berggruppe, die zwar an einzelne»

Stellen sehr schroff und felsig abstürzt und in ihren
Felsabstürzen zwischen Bavens und Fariolo die schönen weißen

und rothen Granite liefert, welche bis in weite Entfernung

zu großartigen Bauten verwendet werden, die aber zum
größern Theil mit einem hohen Gürtel von Kastanienwäldern
bekleidet ist. Ueber dem obern Saum dieses Waldgürtels
steigen zahme Alpensirsten empor und culminiren in dem

Gipfel des Monterone, Dcr Granit von Bavens bildet auch

den Gipfel des Monterone und die Granitmaffe ist längS

dem Fuß des Berges von Glimmerschiefer umgeben. Glimmerschiefer

und Granit erheben sich in dem Rücken südlich vom

Monterone zwischen dem Ortasee und dem Lago Maggiore

zu selbstständigen Massen^

5) Studer's Geologie der Schweiz.
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Set SJtontetone obet SJtonteSJlottetone ift
in neuem Steifebanbbüebetn als einet bet befucßenswettßeften

StuSftcßtSpunlte gefcßilbett Wotben, unb ba baS SBettet feit
einiget 3eit anßaltenb fa)ön wat, fo faßte id) ben Sntfeßluß,

biefen Setg gu befteigen, wäbtenb meine Steifegefäbtten be*

abpcßtigten, eine ibpUifeße gabtt auf ben agutnen glutßen
beS Sago SJtaggiote gu untemebmen. Set SJtontetone etbebt

ftd) 4519' übet bem SJteer, ober, ba bie Söbe beS Sago

SJtaggiote übet bet SJteeteSflädje 643' beträgt, fo ftebt er
noeß 3876' übet bem Spiegel beS ©ee'S, wäbtenb bet Stigi
ftcß 4139' übet bem Spiegel beS Sietwalbftättetfee'S etbebt.

gn Saoeno finbet man güßtet unb Sfetbe füt Setten
unb Samen nacb bem SJtontetone unb weitetS bis gum Sago

b'Ctta. Set giembe, bet bie SanbeSfptaeße nidjt »etfteßt,

ift genötßigt, fid) on bie tatifmäßigen, etwas ßoßen Steife

ju ßalten unb biejenigen gübtet angunebmen, bie ibm ber

©aftwittb an bie Sanb gibt, wenn et nidjt in Setlegen*

fceiten getaujen wiU, bie er tbeuer begabten bürfte. ©o jtaf
aud) icß Slbtebe mit einem SJtann auS bem Sotf Sa»eno,

bet als eigentließet Settenfübiet bie gange ©djmeig beieist

ßatte unb giemließ gut frangöftfdj fprad). Ser SteiS eine»

güßtet* auf ben SJtontetone unb gutüd, eine tagreife »on

fecßS ©tunben, beträgt 5 gt.; nimmt man ißn abet über

ben Setg mit bis naa) Otta, was mit bet Stüdteife eine

©tteefe »on 12 ©tunben beträgt unb gewöbnlicß füt eine

boppelte tagteife getecßnet witb, fo fteigt bet SteiS auf

10 gt.
Um 6 Ußi SJtotgenS ben 2. September b»lte mid) mein

Surfeße ab, bewaffnet mit einem 6 ©cßuß langen Sllpenftoct,

beffen Sopf mit einem ftattltdjen ©emSßorn »etgiett war.
gd) foUte Stefpeft friegen »or ber mir beeorfteßenben Srpe*

bition! Stach genoffenem grühftücf feßritten mit ftößließen
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Der Monterone oder Monte Motterone ist

in neuern Reisehandbüchern als einer der besuchenswerthesten

Aussichtspunkte geschildert worden, und da das Wetter seit

einiger Zeit anhaltend schön war, so faßte ich den Entschluß,

diesen Berg zu besteigen, während meine Reisegefährten

beabsichtigten, eine idyllische Fahrt auf den azurnen Fluthen
des Lago Maggiore zu unternehmen. Der Monterone erhebt

sich 4519' über dem Meer, oder, da die Höhe des Lago-

Maggiore «ber der Meeresfläche 643' beträgt, so steht er
noch 3876' über dem Spiegel des See's, während der Rigi
sich 4139' über dem Spiegel des Vierwaldstättersee's erhebt.

In Bavens findet man Führer und Pferde für Herren

und Damen nach dem Monterone und weiters bis zum Lago
d'Orta. Der Fremde, der die Landessprache nicht versteht,

ist genöthigt, sich an die tarifmäßigen, etwas hohen Preise

zu halten und diejenigen Führer anzunehmen, die ihm der

Gastwirth an die Hand gibt, wenn er nicht in Verlegenheiten

gerathen will, die er theuer bezahlen dürfte. So Ms
auch ich Abrede mit einem Mann aus dem Dorf Baven«,

der als eigentlicher Herrenführer die ganze Schweiz bereist

hatte und ziemlich gut französisch sprach. Der Preis eines

Führers auf den Monterone und zurück, eine Tagreise von

sechs Stunden, beträgt 5 Fr,; nimmt man ihn aber über

den Berg mit bis nach Ort«, was mit der Rückreise eine

Strecke von 12 Stunden beträgt und gewöhnlich für eine

doppelte Tagreise gerechnet wird, so steigt der Preis aus

10 Fr.
Um 6 Uhr Morgens den 2. September holte mich mein

Bursche ab, bewaffnet mit einem 6 Schuh langen Alpenstock,

dessen Kopf mit einem stattlichen Gemshorn verziert war.
Ich sollte Respekt kriegen vor der mir bevorstehenden
Expedition! Nach genossenem Frühstück schritten wir fröhlichen
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SRutßeS »on bannen, gn einet Siertelftunbe ungefaßt ßatten

toit bie fleine gtäcße bis an ben guß beS Serge* übet*

ftßritten unb ftiegen nun auf »iet»etfd)lungenen Sfaben buteß

fiaftanienmalbung betgan. SBie wit höhet ftiegen, genoffen

toir ßie unb ba bei ließten ©teUen bie SluSftcßt auf bie

untet uns ftcß entfaltenbe SBeite. Sa feßimmette bet blanfe

©pieget beS Sangenfee'S in feinem »oUen Steige. Sin ftiUet
grieben umfdjwebte bie lieblidjen gelfeninfeln, bie ÜJtctdjt unb
©elb gu fleinen Sben umgefeßaffen. SängS bera ©eftabe

blinften bie weißen Saufet »on Salanga unb ©una im
SRotgenfttabl am guße bet gtünen Setge. Slümälig wutbe

ba* Setggebänge fteiler unb nad) einer SBanberung »on

etwa 2 ©tunben gelangten wit auf eine SBiefenflädje, bie

fta) faft eben bis naa) bem Setgfattel bNog» bet »ot un*

fem Sliden fidjtbat wutbe, wäbtenb gu beiben ©eiten SUpen*

ßänge ftd) naa) ben böcbften ©ipfeln empotgogen. 3ur
IRecßten geigte fia) bidjt »or uns bet SJtontetone. Steine

»eteingelte Saumgruppen gierten ben begrasten Sergrüden
unb im ©djatten biefer Säume mürben bie au* Steinen auf*

gefübrten unb weiß gemauerten Sennbütten bet »etfdjiebenen

SUpenläget bemettbat. Siefe Sütten mit ibren fpißen,

fämmtlia) gegen SJtorgen gefebrten ©iebeln gtia)en, »on ferne

gefeßen, weißen ©egelten. Sluf ber ©ebirgSfante ftanb eine

SapeUe. SBir ftiegen oon Säger gu Säger empor auf gut
gebahntem SBege, atbmeten gtifebenbS reineie Suft, burd)*

feßtitten bießte ©ebüfeße »on Sllpentofen unb teifen Stm*
beeten unb langten nad) einet ©tunbe ©teigung, fomit naa)

einem ©efammtmatfcb »on 3 ©tunben, auf bem ©ipfel be*

SJtontetone an. Setfelbe bilbet einen faft fpiß gulaufenben

begrasten Stüden, auf melcßem baS weibenbe Sieß ftcß munter
betumtummelte.
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Muthes von dannen. In einer Viertelstunde ungefähr hatten

wir die kleine Fläche bis an den Fuß des Berges über-

schritten und stiegen nun auf vielverschlungenen Pfaden durch

Kastanienwaldung bergan. Wie wir höher stiegen, genossen

wir hie und da bei lichten Stellen die Aussicht auf die

unter uns sich entfaltende Weite. Da schimmerte der blanke

Spiegel des Langensee's in seinem vollen Reize. Ein stiller
Frieden umschwebte die lieblichen Felseninseln, die Macht und
Geld zu kleinen Eden umgeschaffen. Längs dem Gestade

blinkten die weißen Häuser von Palanza und Suna im
Morgenstrahl am Fuße der grünen Berge. Allmälig wurde

das Berggehänge steiler und nach einer Wanderung von

etwa 2 Stunden gelangten wir auf eine Wiesenfläche, die

sich fast eben bis nach dem Bergsattel hinzog, der vor
unsern Blicken sichtbar wurde, während zu beiden Seiten Alpen-

Hänge sich nach den höchsten Gipfeln emporzogen. Zur
Rechten zeigte sich dicht vor uns der Monterone. Kleine

vereinzelte Baumgruppen zierten den begrasten Bergrücken

und im Schatten dieser Bäume wurden die aus Steinen

aufgeführten und weiß gemauerten Sennhütten der verschiedenen

Alpenläger bemerkbar. Diese Hütten mit ihren spitzen,

sämmtlich gegen Morgen gekehrten Giebeln glichen, von ferne

gesehen, weißen Gezeiten. Auf der Gebirgskante stand eine

Kapelle. Wir stiegen von Läger zu Läger empor auf gut
gebahntem Wege, athmeten zusehends reinere Luft,
durchschritten dichte Gebüsche von Alpenrosen und reifen
Himbeeren und langten nach einer Stunde Steigung, somit nach

einem Gesammtmarsch von 3 Stunden, auf dem Gipfel des

Monterone an. Derselbe bildet einen fast spitz zulaufenden

degrasten Rücken, auf welchem das weidende Vieh sich munter
dnumtummelte.
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SBit lagerten uns auf bem weießen Stafen niebet, um
bie ßettlidje SluSftdjt gu bewunbetn, bie ficb bon ßiet bat»

bieten foU. Slbet o weße! eS ßatten fta) ftnftete Stebel um
ben Setg gegogen, fo baß nicßt einmal bet Slid auf ben

gu unfetn güßen auSgebteiteten Sago SJtaggiore frei war, unb

bte ©ipfel beS SocßgebitgeS waren mit SBolfen bebedt. Seine

Spur »om SJtonte Stofa, bet ftd) »on ßiet in feinet gangen

SJtojeftät batfteUen foU unb ben wir nod) cor wenigen tagen
»om SJtailanber Som, auS ber Stäbe »on Sotno unb faft
auf bem gangen SBege nad) 33arefe mit Sntgüden betradjtet

ßatten! Stur gegen Süben lag bie SBelt »or uns offen. Sa
weilte im tiefen Scßooß grünet ©ebitgSgüge baS flare Seden

beS Ortafee'S mit ber Keinen gnfel »on St. ©iulio. gen*

feitS geigten fia) einige Sörfer auf ber boben Sergterrajfe,
über wela)e bet SBeg naa) SataUo führt. Slueß bie untetn

tßeile beS wilben SttonatbatS waten »ot unfetn Süden

entfaltet, gut Sinfen beS Ottafee'S unb »on ißm butd)
eine »ielfadj »etgweigte Sügetgruppe getrennt, glängte ber

Spiegel beS untern Sangenfee'S unb baS freie Sluge »ermocßte

als fdjwatgbetauSttetenben S3unft bie Stiefenbilbfäule be* ©.
SorromäuS gu unterfdjeiben, bie ben Sügel binter Slrona

fdjmüdt. gn weiter Sntfernung gewabrte man bie Silber*

ftteifen beS ticino unb bet Sefta, beten glutben fta) butd)
bie unabfebbate SanbeSflädje fdjtängetten unb in faft neblidjtet

©tenge büßten unS nocß bie auSgebeßnten SteiSfümpfe au*
bet ©egenb »on Stooatta entgegen. Sie getrübte Sltmofpbäre

»etbinbctte uns bie tbütme »on SJtailanb unb Stooatta unb
bie Supetga bei tutin gu feben, bie fonft »on ßiet bemetft

wetben fönnen. OftwättS bagegen bebnten fta) bie Spiegel
be* Sago bi Satefe, be* Sago bi SJtonate unb beS Sago bi
Somabbio mit bet fte umgebenben teießen unb ftudjtbaren
Sanbfeßaft tlat »ot un* au*.
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Wir lagerten uns auf dem weichen Rasen nieder, um
die herrliche Aussicht zu bewundern, die sich von hier dar»

bieten soll. Aber o wehe! es hatten sich finstere Nebel um
den Berg gezogen, so daß nicht einmal der Blick auf den

zu unsern Füßen ausgebreiteten Lago Maggiore frei war, und

die Gipfel des Hochgebirges waren mit Wolken bedeckt. Keine

Spur vom Monte Rosa, der sich von hier in seiner ganzen

Majestät darstellen soll und den wir noch vor wenigen Tagen

vom Mailander Dom, aus der Nähe von Como und fast

auf dem ganzen Wege nach Varese mit Entzücken betrachtet

hatten! Nur gegen Süden lag die Welt vor uns offen. Da
weilte im tiefen Schooß grüner Gebirgszüge das klare Becken

des Ortasee's mit der kleinen Insel von St. Giulio. Jen»

feits zeigten sich einige Dörfer auf der hohen Bergterrasse,

über welche der Weg nach Varallo führt. Auch die untern

Theile des wilden Stronathals waren vor unsern Blicken

entfaltet. Zur Linken des Ortasee's und von ihm durch

eine vielfach verzweigte Hügelgruppe getrennt, glänzte der

Spiegel des untern Langensee's und das freie Auge vermochte

als schmarzheraustretenden Punkt die Riesenbildsäule des S.
Borromäus zu unterscheiden, die den Hügel hinter Arona

schmückt. In weiter Entfernung gewahrte man die Silber»

streifen des Ticino und der Sesia, deren Fluthen sich durch

die unabsehbare Landesfläche schlängelten und in fast neblichter

Grenze blitzten uns noch die ausgedehnten Reissümpfe aus

der Gegend von Novarra entgegen. Die getrübte Atmosphäre

verhinderte uns die Thürme von Mailand und Novarra und
die Superga bei Turin zu sehen, die sonst von hier bemerkt

werden können. Ostwärts dagegen dehnten sich die Spiegel
des Lago di Varese, des Lago di Monate und des Lago di
Comabbio mit der sie umgebenden reichen und fruchtbaren

Landschaft klar vor uns aus.



173

Sri ßeflem SBettet unb molfenlofem Siwmel muß bie

StuSfußt »om SJtontetone witflicb ptaa)t»oU fein. Set Slid
auf ben Stang bet SUpen bon ben Soßen beS Ottafee'S übet

ben SJtonte Stofa nad) ben »etgtetfdjetten SBallifetgipfeln bis

gu ben ©ebitgen »on tefftn unb Sunben, baS malerifdje
Silb ber »ielfadjen See'n gu ben güßen beS Seßauenben unb

ber Slid in bie cnblofen Sbenen SiemontS unb bet Sombat*

bei geben biefer SluSfnßt ben Sbaiaftet berjenigen beS Stigi,
bie ße an ©roßartigfeit nod) ühertteffen muß, wenn fte ibt
aud) an liebüdjem Steige nadjftebt.

Stad) einem »etgnügten unb genußreidjen, wenn aua) nicßt

»oUfontmen befrtebigenben Slufentßalt auf bem ©ipfel beS

SJtonterone unb ba bie ftets bidjter anbringenben Stebel ber

Soffnung auf eine günftigere SluSfidjt feinen Staunt ließen,

bracßen wir auf unb ftiegen auf ber Sübfeite beS SergeS

ßinunter, einen langgebebnten Sllpenrüden »erfolgenb, ber fta)

in biefer Stidjtung gegen baS tßal gu erftredte. gn Surgem

betraten wir einen für bie »ielen Sfetbe, bie auf biefen

SUpen gefötnmett weiben, angelegten SBeg. Sei bet Senn*

ßütte bet Slip bella Solpe macßten wit Staft, um uns füt
bie weitete SBanbeiung gu ftärfen. Sie Sennßütte, bie in

ibrem gnnern eine auSgegeidjnete Sirinlidjfeit barbot, befanb

fta) auf einer fleinen terroffe, bie »on Slborn*, Sfcßem unb

Stußbäumen umgrängt war. Stn bem gegen ben Slbbang gu*

gefebrten Stanbe biefet Jettaffe waten Sänfe mit Stüdlebnen

angebtadjt, unb biet im berrtidjen Statten rubenb, genoffen

toir bte Stibet, bie uns »on bem Sennen, einem alten rüfti*

gen SJtanne, beffen ganges SBefen ntta) an einen berben Sm*

mentbalerfennen mahnte, bereitmiüig geteidjt wutbe. Sluf bem

fteien Slaße »ot bet Sütte wat ein gtoßet bötgemet Saften

angebtadjt, wie idj biefeS bei aUen Stlplögetn, bei benen

toit »otbeigefomraen waten, bemetft ßatte. gn biefem Saften
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Bei Hellem Wetter und wolkenlosem Himmel muß die

Aussicht vom Monterone wirklich prachtvoll sein. Der Blick

auf den Kranz der Alpen von den Höhen des Ortasee's über

den Monte Rosa nach den vergletscherten Wallisergipfeln bis

zu den Gebirgen von Tessin und Bünden, das malerische

Bild der vielfachen See'n zu den Füßen des Schauenden und

der Blick in die endlosen Ebenen Piemonts und der Lombardei

geben dieser Aussicht den Charakter derjenigen des Rigi,
die sie an Großartigkeit noch übertreffen muß, wenn sie ihr
auch an lieblichem Reize nachsteht.

Nach einem vergnügten und genußreichen, wenn auch nicht

vollkommen befriedigenden Aufenthalt auf dem Gipfel des

Monterone und da die stets dichter andringenden Nebel der

Hoffnung auf eine günstigere Aussicht keinen Raum ließen,

brachen wir auf und stiegen auf der Südseite des Berges

hinunter, einen langgedehnten Alpenrücken verfolgend, der sich

in dieser Richtung gegen das Thal zu erstreckte. In Kurzem

betraten wir einen für die vielen Pferde, die auf diesen

Alpen gesömmert werden, angelegten Weg, Bei der Sennhütte

der Alp della Volpe machten wir Rast, um uns für
die weitere Wanderung zu stärken. Die Sennhütte, die in

ihrem Innern eine ausgezeichnete Reinlichkeit darbot, befand

sich auf einer kleinen Terrasse, die von Ahorn-, Eschen- und

Nußbäumen umgränzt war. An dem gegen den Abhang

zugekehrten Rande dieser Terrasse waren Bänke mit Nücklehnen

angebracht, und hier im herrlichen Schatten ruhend, genossen

wir die Nidel, die uns von dem Sennen, einem alten rüstigen

Manne, dessen ganzes Wesen mich an einen derben Em-

menthalersennen mahnte, bereitwillig gereicht wurde. Aus dem

freien Platze vor dcr Hütte war ein großer hölzerner Kasten

angebracht, wie ich dieses bei allen Alplägern, bei denen

wir vorbeigekommen waren, bemerkt hatte. In diesem Kasten
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toirb bem Sieb ©djotte mit SJteßl geteitßt, unb eS ta*

men, wäßtenb wit unfete SJtaßlgeit ßielten, bie ftattticßen

Süße, »on S'rtenfnaben getrieben, betan unb etlabten ftd)

an bem ©ettänte. Sie Slip beUa Solpe entbaltet eine ©en*

netei »on 80 Süben.

Stad) fteunblicßem Slbfeßieb unb Segaßlung bet mit »om

Sennen gemacßten Stedjnung fdjtitten mit weitet. SUlmäßlig

fenfte fta) baS bürre Serggebänge ftetler berab unb bie ©onne

brannte beiß auf unfere Söpfe. So wie wir tiefet betuntet

famen, feßien ftdj bet Sügcl, btntet weldjem Otta lag,
immet mebt »on unS gu entfernen unb eS famen Sdjludjten
unb tßaltäume gum Sotfcßein, bie wir »on unfetm böbem

Stanbpunfte überfeben batten unb burdjiueffen mußten. Snb*

lidj gelangten wit in baS Ijübfdje Sotf Sttmeno unb bamit

auch in bie Stegion beS SJtais unb bet Stehen. Sie Seben

waten buidjgeljenbS ftanf unb mein güßtet bemerfte mir,
baß in ber fonft fo meütreidjen ©egenb beS Ortafee'S feit
»iet gabten bie SBeinbetge burcßauS feinen Srtrag geliefert
batten, fo baß unter ber Seoölferung »iel Slrmutb unb Se>

forgniß ßettfebe. Slber nocb mußten wir eine beiße Strede

SBegS guiüdlegen unb bei bem Sotf SJtiafino eine Stnßöße

übetfteigen, beoot mit naa) einem SJtatfcb »on etwa »iet
Stunben an ben guß beS l). SetgeS »on Otta gelang*
ten. SS ift betfetbe ein gegen baS Seden beS Ottafee'S »ot»

fptingenbet Süget »on 3—400 guß Söbe, auf beffen Stüden

fia) bie SBaUfabttSfitcße beS ß. grang »on Slfftft nebft Sta*
ftonSfapeUen unb untet bem Sdjatten bidftömmiget Säume

ßettlicße Spagierpläße unb ein SafebauS beßnben. Satt am

meftlidjen, »entließ fteilen guß beS SngelS liegt baS fteunb*
ließe Stäbtdjen Otta am ©eftabe beS See'*. Son bet Soße

be* SJtonte Sacto bat man eine teigenbe SluSfidjt auf ben

Raten ©piegel beS Ottafee'S mit bent mitten im Sdjooß« be*

r?4

wird dem Meh Schotte mit Mehl gereicht, und es

kämm, während wir unsere Mahlzeit hielten, die stattliche»

Kühe, von Hirtenknaben getrieben, heran und erlabten stch

an dem Getränke. Die Alp della Volpe enthaltet eine

Sennerei von 30 Kühen.

Nach freundlichem Abschied und Bezahlung der mir vom

Sennen gemachten Rechnung schritten wir weiter. Allmâhlig
senkte sich das dürre Berggehänge steiler herab und die Sonne

brannte heiß auf unsere Köpfe. So wie wir tiefer herunter

kamen, schien sich der Hügel, hinter welchem Ort« lag

immer mehr von uns zu entfernen und es kamen Schluchten

und Thalräume zum Vorschein, die wir von unserm höher»

Standpunkte übersehen hatten und durchmessen mußten. Endlich

gelangten wir in das hübsche Dorf Armeno und damit

auch in die Region des Mais und der Reben, Die Rebm

waren durchgehends krank und mein Führer bemerkte mir,
daß in der sonst so weinreichen Gegend des Ortasee's seit

vier Jahren die Weinberge durchaus keinen Ertrag geliefert

hätten, so daß unter der Bevölkerung viel Armuth und Be-

sorgniß herrsche. Aber noch mußten wir eine heiße Strecke

Wegs zurücklegen und bei dem Dorf Mi a s ino eine Anhöhe

übersteigen, bevor wir nach einem Marsch von etwa vier
Stunden an den Fuß des h. Berges von Ort« gelangten.

Es ist derselbe ein gegen das Becken des Ortasee's

vorspringender Hügel von 3—100 Fuß Höhe, aus deffen Rücken

sich die Wallfahrtskirche des h. Franz von Assisi nebst Sta-
tionskapellen und unter dem Schatten dickstämmiger Bäume

herrliche Spazierplätze und ein Casêhaus befinden. Hart am

westlichen, ziemlich steilen Fuß des Hügels liegt das freundliche

Städtchen Or ta am Gestade des See's. Von der Höhe

des Monte Sacro hat man eine reizende Aussicht auf den
klaren Spiegel des Ortasee's mit dem mitten im Schooße deS
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©eefpiegels liegenben fleinen gnfeldjen S. ©iulio unb auf
*>ie gtftnen, goßmen, niebtigen $ügetgüge, bie, mit Sieben

behängt, baS Ufet umgürten. Stadjbem wit in bem Safw
ßaufe gwei gtafdjen Siet u)euet genug begablt ßatten,

ftiegen wit auf bem bteiten StationSmeg nad) Otta ßin*

untet, obne unS bafelbft länget aufgubalten, als gum Stnfauf
eines Quantums Sttnen unb 5ßftrftebe nötbig »ar, bte wit
mit unS in baS Sdjiff nabmen, baS unS nad) St. ©iulio
unb »on ba nad) Omegna binbtingen foüte. — Set Otta*
fee (Lacus cusius bet Sitten) liegt 1140' ü. SJt. Seine

Sänge bettägt citca btei ©tunben, feine Steite butdjfcbnitt*
ließ eine ßalbe ©tunbe. Sr foU reid) an Slalen fein. Siefet
©ee bat wieber einen gang »erfdjiebenen Sbaraftet, als ißn
bie See'n »on Somo, »on Sugano unb »on SJtaggiore gut
©djau tragen, unb geidjnet ftdj meßr burdj ben ftiUen, fieunb*
ließen Steig feinet fanft ßingegogenen niebetn Süftengebitge,
bie bie bunfte glutß in ibtem gtünen Sammetgüttel beßer*

betgen, als butd) gtoßattige Sceneiien unb pittoteSfe Scßön*

ßeiten auS. Sin liebtidjct Sdjmud beS See'S ift bie gnfel
©t. ©iulio, bie gwifcßen Otta öftlidj unb bem ßeitern

Sella meftlia) in ber SJtitte beS See'S liegt unb in ißrem

gelingen Umfange eine Säufeiteiße nebft einem bominitenben

©eminatgebäube unb eine alte Sitdje umfaßt, bie auf bet

©teUe gebaut fein foU, wo bet hl- guliuS im 4. gabtbun*
bett feine tage enbete. Stach einet futgen Uebetfabtt »on
einet Siettelftunbe lanbeten wii an bet fleinen gnfel unb

td) madjte bet Stieße einen Sefucß. gn biefet alten Sitdje
witb bet gtembe auf gwei bübfdje S°tpl)ptfäulen unb auf
»erfeßiebene greSfen unb ©emälbe »on Suini, SJticßel Stngelo

unb anbem italienifcßen SJteiftern aufmerffam gemaeßt unb

ein ©eifttießer füßrte mieß in bie ©ruft, in melcßet bet ©atg
mit bem Sötpet beS ©t. guliuS aufbemaßtt witb. Sann
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Seefpiegels liegenden kleinen Jnselchen S, Giulio und auZ

die grünen, zahmen, niedrigen Hügelzüge, die, mit Reben

bekränzt, das Ufer umgürten. Nachdem wir in dem Cafs-
Hause zwei Flaschen Bier theuer genug bezahlt hatte»,

stiegen wir auf dem breiten Stationsweg nach Orta
hinunter, ohne uns daselbst länger aufzuhalten, als zum Ankauf
«mes Quantums Birnen und Pfirsiche nöthig war, die wir
mit uns in das Schiff nahmen, das uns nach St. Giulio
und von da nach Omegna hinbringen sollte, — Der Ortasee

(l.sLU8 eusius der Alten) liegt 1140' ü. M. Seine

Länge beträgt circa drei Stunden, seine Breite durchschnittlich

eine halbe Stunde. Er soll reich an Aalen sein. Dieser

See hat wieder einen ganz verschiedenen Charakter, als ihn
die Seen von Como, von Lugano und von Maggiore zur
Schau tragen, und zeichnet sich mehr durch den stillen, freundlichen

Reiz seiner sanft hingezogenen niedern Küstengebirge,

die die dunkle Fluth in ihrem grünen Sammetgürtel
beherbergen, als durch großartige Scenerien und pittoreske Schönheiten

aus. Ein lieblicher Schmuck des See's ist die Insel
St. Giulio, die zwischen Ort« östlich und dem heitern

Pella westlich in der Mitte des See's liegt und in ihrem

geringen Umfange eine Häuserreihe nebst einem dominirende«

Seminargebäude und eine alte Kirche umfaßt, die auf der

Stelle gebaut sein soll, wo der hl, Julius im 4, Jahrhundert

feine Tage endete. Nach einer kurzen Ueberfahrt von
einer Viertelstunde landeten wir an der kleinen Insel und

ich machte der Kirche einen Besuch. In dieser alten Kirche

wird der Fremde auf zwei hübsche Porphyrsciulen und aus

verschiedene Fresken und Gemälde von Luini, Michel Angelo
und andern italienischen Meistern aufmerksam gemacht und

ein Geistlicher führte mich in die Gruft, in welcher der Sarg
mit dem Körper des St. Julius aufbewahrt wird. Dan»
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flieg icß wiebet in bie Satte unb nun ging eS in luftiget
gabtt übet bie leießt bewegte Seeflutb nod) bem am untetften

6nbc beS See'S gelegenen Omegna. Sin milbet Sübwinb

toat uns günftig unb id) bewunbette bie Oefonomie ber

©cßiffleute, weleße bie als SdjiffSbacß bienenbe Seinwanb

gleicßgeitig als Segel benufeten unb bis ungefäbt gut Jpälfte

am SJtaft empotboben, wäßtenb bie anbete Sälfte gum ©eßuß

gegen bie Sonne übet unS auSgejpanut blieb, ga) »et*

fütgte mit bie gabtt butcb ben ©enuß bet ^Sfttfietje unb

butcb bie Settad)tung balb bet geträufelten glutb, balb ber

lieblichen ©eftabe unb bes bunfelblauen SimmetS, ber Jjid)

über bie anmutbige Sanbfcßaft wölbte, gn gwei Stunben

etteiebten wit Omegna, ein fleineS, ßeiteteS Stäbtdjen, wo

bie ©ebitgSteßnen wiebet enget gufammengebtängt ftnb unb

böber unb fteilet empotfteigen. Sei Omegna münbet baS

toeftlid) gelegene Sttonatbal aus, baS fta) boiß in bie ©e*

bitge binaufgiebt unb aus wetdjem bie Sttoiia in wilbem

Sette bet»ottaufd)t, gn bem SBittbSbaufe gu Omegna tnie*

tßete id) einen SBagen, um beute nod) baS btei Stunben

entfernte Sabeno gu etteidjen. gcß butfte mit ©lud müu*

feben, einen foldjen um biUigen $teiS auftteiben gu fönnen;

benn bet Soben wat beiß unb bießtet Staub bebedte bie

©ttaße, bie unS butcb ein giemüdj einfötmigeS tßal nacß

©ta»eUona füßrte, wo wir in baS Saupttßal ber toccia

auSmünbeten. gn ©taoeUona ftnb meßrere Seibenfabrifen

unb eine Srüde fübtt über baS breite, fieSrcieße Sett bet

Otta, bie ftd) biet in bie toccia ergießt.

3codj wat bie Slbenbbämmetung faum eingetreten, als
Wit nad) einem etwas befdjwetltdjeii, aber genußteichen Sage

unfere Station in Saueno wieber erteidjten unb faft gleidj*

geitig tanbetc baS Scßiff, baS meine Steifegefäljrten »on ibtet
gaßtt übet ben Sago SJtaggiote gutüdbiadjte.
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stieg ich wieder in die Barke und nun ging es in lustiger

Fahrt über die leicht bewegte Seefluth nach dem am untersten

Ende des See's gelegenen Omegna. Ein milder Südwind

war uns günstig und ich bewunderte die Oekonomie der

Schiffleute, welche die als Schiffsdach dienende Leinwand

gleichzeitig als Segel benutzten und bis ungefähr zur Hälfte

am Mast emporhoben, während die andere Hälfte zum Schutz

gegen die Sonne über uns ausgespannt blieb. Ich
verkürzte mir die Fahrt durch den Genuß der Pfirsiche und

durch die Betrachtung bald der gekräuselten Fluth, bald der

lieblichen Gestade und des dunkelblauen Himmels, der Hch

über die anmuthige Landschaft wölbte. In zwei Stunden

erreichten wir Omegna, ein kleines, heiteres Städtchen, wo

die Gebirgslehnen wieder enger zusammengedrängt sind und

höher und steiler emporsteigen. Bei Omegna mündet das

westlich gelegene Stronathal aus, das sich hoch in die

Gebirge hinaufzieht und aus welchem die Strona in wildem

Bette hervorrauscht, In dem Wirthshause zu Omegna
miethete ich einen Wagen, um heute noch das drei Stunden

entfernte Bavens zu erreichen. Ich durfte mir Glück

wünschen, einen solchen um billigen Preis auftreiben zu können?

denn der Boden war heiß und dichter Staub bedeckte die

Straße, die uns durch ein ziemlich einförmiges Thal nach

Gravellona führte, wo wir in das Hauptthal der Toccia

ausmündeten. In Gravellona sind mehrere Seidensabriken

und eine Brücke führt über das breite, kicsriiche Bett der

Ort«, die sich hier in die Toccia ergießt.

Noch war die Abenddämmerung kaum eingetreten, als

wir nach einem etwas beschwerliche», aber genußreichen Tage

unsere Station in Bavens wieder erreichten und sast gleichzeitig

landete das Schiff, das meine Reisegefährten von ihrer
Fahrt über den Lago Maggiore zurückbrachte.
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